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Sonderdrudr

Frischzellen, Magie,
Forscherpflicht und Strafrecht

Von Berthold Kern

Professor Rößle, der kürzlicl verstorbene verehrungs-
würdige Nestor der deutsdren Pathologie und Nadrfolger
Virchorus, hat sdron vor zwei Jahrzehnten die erstaun-
liche V4rksamkeit von,,Frisdrzellen"-Präpararen tier-
experimentell nadrgewiesen: senile Flunde, deren einer
Hoden histologisdr die übliche Altersinvolution gezeigt
hatte, erhielten friscle Hodenzellenzubereitungen jung-
erwachsener Rüden injiziert, und bald darcvf zeigte ihr
anderer Hoden eine eindrucksvolle Regeneration (Revita-
lisierung) seines Gewebes. Die neue z y to plasrnatiscb e T b e-
rapie als verbesserte \Teiterentwicklung der alten ,,Frisdr-
zellen"-Technik hat in langjähriger praktischer Empirie
soldre homolog-gewebsspezifi sche,, Organ-Revitalisierung "
mehr als ausreichend bestätigt (vgl. z. B. die Revitorgan-
Erfolge, dieses Heft, S. 215).

Nun hat kürzlich ein internistischer Hodrschulkliniker
diese tierhistologisdr fundierten Organ-Revitalisierungen
als ,,Magie" ironisiert, das heißt als wissensdiaftswidrig
kritiklose Suggestivtäuschung. Er hat hierauf - öfientlich



wie privat gleidr anhaltend und weitverbreitet - teils er-
regte Ablehnung, teils verstimmtes Adrselzud<en oder
Lädreln erfahren. Aber die Diskussionen über diesen Vor-
fall haben nodr ernstere Probleme aufgededrt als nur die
eines Mißbrauchs der Meinungsfreiheit oder eines Miß-
griffs in Ton und Takt. Sie haben vielmehr beamten- und
strafrechtliche Fragen aufgeworfen :

a) Beamtenrechtlicbes

Die Offentlidrkeit zahlt
Vahrheitsfindungszwecke an

für Forschungs-, das heißt
die Hochsdrulmedizin jähr-

lidr etwa so viel wie das gesamte Steueraufkommen der
Arzteschaft. Die Offentlidrkeit (samt Ärzteschaft) verlangt
mit Reclt von den so opferreich dotierten Berufenen und
Beamteten als vorausgesetzte Gegenleistung eine beson-
ders pflichtbewußte Sorgfalt im Aneignen von Sadrkennt-
nissen aus Literatur und eigener Erfahrung, besondere
Denkfähigheit und Logik im Bilden ihrer Urteile, beson-
dere sittlidre Zudttim dienenden Aufgreifen und fördern-
den Bearbeiten erfolgreidrer neuer Therapieformen für
ärzr.lich und volkswirtschaft lidr dringende Desiderate der
Praxis. Vo aber die Ärzteschaft solche vom Staat ver-
langte Förderung ihres \Tirkens durdr die Hodrsdrulmedi-
zin nicbt erfährt, wo sie also wie zum Beispiel im Falle
der zytoplasmatischen Therapieerfolge neben jener For-
sdiungssteuer audr nodr aus eigener Initiative die Mühe
und Kosten der Forsdrung aufwenden mußte, da sollte
mindestens ein gewährenlassendes Schueigen von denjeni-
gen Vissenschaftsbeamten erwattet werden, denen es an
pflichtgemäßer Kenntnis und Urteilskraft zvm Mitreden
gebricht. Bleibt es aber nicht nodr unter soldrem Mindest-
maß des Tolerierbaren, wenn die Therapieforsdrung von
den dazu Berufenen nicht nur nicht gefördert, sondern
sogar ex cathedra behindert, ja diskreditiert wird durdr
ironisierende Apergus ohne Sadrkenntnis? Vollen dann
die \flahrer wissensdraftlicher Amtswürde durch sdrwei-
gendes Dulden ausdrücken, daß es für die ,,Maßgeben-
den" kein Maß gebe, auch keine untere Grenze in der
Beliebigkeit ihrer Außerungen, daß ihnen ihr Berufensein
eine dienstlich risiko- und pflidrtenfreie Sinekure gewähre?
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Anfragen aus dem Leserkreis

Anfrage:
Sind ,,Frischzellen" auch für die Herztherapie von

Nutzen, und dürfen sie sd-ron in der Kassenpra"is ohne
Gefahr von ,,Regressen" verordnet werden?

Antwort:
Ein Beispiel dürfte die Frage am besten klären: Kon-

toristin, 51 Jahre. Alter Diphtherie-Myokardsdraden mit
erheblicher Minderung der Herzleistungsfähigkeit, häufi -
gen Myokardbesd-rwerden (Stenokardien usw.), erhöhtem
Blutdrucft, vermehrter Kurzatmigkeit und Ermüdbarkeit,
kardialen Sdrlafstörungen usw., Kriegerwitwe mit Kin-
dern, durch Beruf und Haushalt d-rronisdr überansrrengt.
Seit Jahren laufende Behandlung mit Strophanthin, aller
sonstigen Herztherapie, Heilverfahren, Kranhsdrreibun-
ger zvr Erholung usw., srers unbefriedigend. Sdrließlidr
Versudr mit,,Revitorgan"-Myokard. Damit Ztstand
wesentlidr besser als durch alle bisherige Therapie zusam-
men: fris&er, leistungsfähiger, Herzbesdrwerden und
Schlafstörungen fast versdrwunden, Blutdrudrrüd<gang
usw., sonstige Herzmittel kaum nodr nötig. Erst nach
einem halben Jahr Nachlassen der \flirkung; die Patientin
verlangte von sidr aus eine zweite, später eine dritte Re-
vitorgan-Spritze.

Solche Erfolge sahen wir sdron oft in jenem Fleer der
infektgesclädigten, hypertonie- oder altersgesdrädigten
Flerzkranken. Die beeinträdrtigte Substanz sold-rer iei-
stungsgeminderten Flerzmuskeln wieder,biologisdr auf-
zubessern", gehört zu den medizinisdr vrie volkswirtschaft -
lich widrtigsten und häufigsten Desideraten der Allge-
meinpraxis. Aber die herkömmlidre Therapie, selbst die
mit Strophanthin, erreidrt dies oft nur ungenügend. Eine
deutlichere ,,Regeneration* kann bisher nur eine einzige
Tberapie bewirken: die sogenannte,,Frisdtzellen"-An-
wendung. Auch sie zwar in manchen Fällen nur wenig
oder gar nicht, aber in anderen doch so gat, daß sie unse-
rem sonstigen F{erztherapierepertoire eine Bereicherwng
gibt, die wir nicbt mehr missen möchten.Ihre Erfolge be-



Sonst heißt es, je nach Gehalt und Niveau einer Äußerung
könne ein Schweigen über sie zweierlei Bedeutung haben:
.Qui tacet, consentit(< oder nach Goethe: ,,Dulden heißt
beleidigen", das heißt als Quantitd ndgligeable ignorieren.
Auf dieser Plattform erscheint das eine sadrlich, das an.
dere dienstlich untragbar. Aber heißt es nicht audr: ,ter-
tium non datur"? Sonst ist es Ehren- und Dienstpflidrt
der Behörden, öffentlidr störende, öffentlidr sdron kriti-
sierte Fehlleistungen ihrer Beamten vor der gleichen
Ofientlichkeit sdrnellstmöglidr wieder ridrtigzustellen.
Sollte für wissenschaftlidre Staatsinstitutionen mit ihrer
ungleidr höheren Verantwortungs- und Sittenpflidrt hier-
von eine Ausnahme gelten? Eine Häufung von Fragen -
und was sagen Beamtenrechtler hierzu?

b) Strafrechtlicbes

Kein Geringerer als Virchou har, in seinen heute so ak-
tuellen Sclriften zur Reform der Hodrsdrulmedizin einen
interessanten Gedanken entwic}elt. In rein theoretisdren
Fächern mag es einerlei sein, ob ein Hoclsdrullehrer ver-
kehrte Ansichten ä,ußert: die Mensdrheit kann sdradlos
abwarten, bis mit dem Aussterben fehlurteilender For-
scher oder Schulen die Bahn fürRidrtigeres frei wird. Aber
in der Medizin mu$ jed.e geistige Nadrlässigkeit sofort in
unz ähligenFälIen G e swndb eit ss ch äden bevrirken oder ihre
Therapie behindern. Und beides wird heute wie zu Vir-
drows Zeit als fahrlässige Körperverletzung strafredrtlidr
geahndet, sofern die Fehler schuldhaft begangen worden
sind, das heißt bei dienstlich oder beruflich angemess€ner,

verlangbarer Anspannung von Gewissen und Mühewal-
tung hätten vermieden werden können, Flier verlangte
Virchow diese Bestrafung aber nidrt nur oder überhaupt
nidrt für den einzelnen Arzt, sondern auch oder nur für
denjenigen Hochsdrullehrer, der seinen ärztlichen Sdrü-
lern nic}t die Kenntnis wichtiger neuer therapeutischer
Erfolgsmögliclkeiten übermittelt hat, die er selbst bei
dienstpflidrtgemäßer Mühewaltung hätte haben können,
ja müssen. Der audr heute güldge Rechtsgrundsatz, daß
sich jeder Arzt (auch der beamtete) strafbar madrt, wenn
er seine Fortbildungspfl icht über jahr ez ehnreak e wichtige



Neuerungen der'Xherapie zum Sdraden der Kranken schuld-
haft vern-adrlässigt, wurde also von Vrdtow für medi-
zinische lehrer, deyen Fehler sidr ja sofort vervielfältigen
(,,Gefährdungsdelikte"), mit .besonderer Strenge. gefor-
dert. \flas sagen heutige Strafredrtler zu dieser beacht-
lidren Theorie des 19. Jahrhunderts?

Jenes Beispiel steht hier nur für viele gleidrartige, zielr
also nidrt auf einen einzelnen Vorfall oder seinen IJr-
heber, der für das'Große und Ganze belanglos ist. Es
geht vielrnehr um das wissensdraftlidre und sittlidre
Niveau.unseres Standes und damit um die therapeutische
Leistungsfähigkeit, die in seinem Mensdrheitiauftrag liegt.
Verstöße hiergegen sind deshalb audr ein Anliegen der
Ärztescbart, deren Standesvertrerung nodr mehr als bis-
her ihr Augenmerk auf eine Kontrolle derjenigen ihrer
Mitglieder riclten sollte, die im Auftrage aller zur He-
bung des Standesniveaus berufen sind. \[as sagen die ge-
wählten Beauftragten unseres Standes zu diesem, ihrem
vornehmsten und dringendsten Anliegen?
DK 615.361
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Anfragen aus dem Leserkreis

Anfrage:
Sind ,,Frisdlzbllen" audr für die Herztherapie von

Nutzen, und dürfen sie schon in der Kassenpraiis ohne
Gefahr von ,Regressen" verordnet werden?

Antwort:
Ein Beispiel dürfte die Frage am besten klären: Kon-

toristin, 51 Jahre. Alter Diphtherie-Myokardschaden mit
erheblidrer Minderung der Herzleisrungsfähigkeit, häufi -
gen Myokardbeschwerden (Stenokardien usw.), erhöhtem
Blutdruck, vermehrter Kurzatmigkeit und Ermüdbarkeit,
kardialen Sdrlafstörungen usw., Kriegerwitwe mit Kin-
dern, durch Beruf und Haushalt chronisdr überansrrengt.
Seit Jahren laufende Behandlung mit Strophanthin, aller
sonstigen Herztherapie, Heilverfahren, Kranksdrreibun-
gen zur Erholung usw., srers unbefriedigend. Sdrließlidr
Versuch mit,,Revitorgan"-Myokard. Damit Zustand
wesentlicl besser als durch alle bisherige Therapie zusam-
men: frisdrer, leistungsfähiger, Herzbeschwerden und
Scllafstörungen fast versdrwunden, Blutdruckrückgang
usw., sonstige Herzmittel kaum noch nötig. Ersr nach
einem halben Jahr Nadrlassen der Virkung; die Patientin
verlangte von sich aus eine zweite, später eine dritte Re-
vitorgan-Spritze.

Soldre Erfolge sahen wir sdron oft in jenem Heer der
infektgeschädigten, hypertonie- oder altersgesdrädigren
Herzkranken. Die beeinträchtigte Substanz solcher iei-
stungsgeminderten Flerzmusheln wieder,,biologisch auf-
zubessern", gehört zu den medizinisdrwievolkswirtsdraft-
lich wichtigsten und häufigsten Desideraten der Allge-
meinpraxis. Aber die herkömmli*re Therapie, selbst die
mit Strophanthin, erreidrt dies oft nur ungenügend. Eine
deutlidrere "Regeneration" kann bisher nur eine einzige
Therapie bevrirken: die sogenannte,,Friscbzellen"-An-
wendung, Auch sie zwar in manchen Fällen nur wenig
oder gar nidrt, aber in anderen doch so gat, daß sie unse-
rem sonstigen Flerztherapierepertoire eine Bereicherwng
gibt, die wir nicbt mebr missen tnöchten. Ihre Erfolge be-



deuten unmittelbaren finanziellen Gewinn, nidrt nur für
die Kranken, sondern auch für die Kassen und das Volks-
ganze.

Vir verwenden seit 6 Jahren ,,Revitorgan", eine kassen-
wirtsdraftlidre Form der sogenannten,,zytoplasmatisdren
Therapie", jener'Weiterentwidrlung der älteren, heute mit
Recht sdron zum Teil amtli& verbotenen ,,Frisdrzellen"-
Anwendung.

Vir verordnen,, Revitorg an" -P räpar ate grundsätzlich
auf Kassenrezept. Mindestens dort, wo ihr Erfolg über
alle bisherigen Behandlungserfolge hinausgegangen war,
ist ihre "Notwendigkeit" und ,,Zwed<mäßigkeit" ebenso

erwiesen wie ihre "\Tirtsdraftlidrkeit", weil ja kein billi-
geres Mittel den gleidren Erfolg zeitigen konnte. In sol-
clren Fällen rnüssen neuerdings alle Kassen schon für die
ersre, dann nadr Bedarf für jede weitere Injektion die
Kosten übernehmen, und tun es stets dort, wo der Arzt
diese Redrtslage kennt und durdisetzt. Denn seit dem
neuen Kassenarztgesetz vom 17. August 1955 hat der
Kranke nacl $ 368 e einen gesetzlidr garantierten, ein-
klagbaren Rechtsanspruch gegen die Kasse auf Gewährung
alles f'i.r ihn Notwendigen und Zweckmäßigen ohne Rüdr-
sidrt auf die Kosten. Es ist unter Ärzten (leider audr bei
der Kassenärztlichen Vereinigung) nodr zu wenig be-
kannt, daß seit 1955 alle Sdrranken durdr ,,Kassenunüb-
lichkeit", 

"Regelbetrag" 
usw. gefallen sind und daß der

Patient bzw. der Arzt alle soldren gesetzwidrigen Behin-
derungen der kassenärztlichen Behandlungssouveränität
und -qualität, namentlidl finanzielle Repressalien gegen

den Arzt (,,Regresse"!) durch Klage beim Sozialgeridrt
zurückweisen lassen kann.
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